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Er Berlin, vom 30. Juli. 2 
Heute Vormittags um 10 Uhr erfolgte hier der Ein⸗ 
zug eines aus dem Felde zuruckkommenden Berliner Land: 

wehrregiments. Dießer ihnen ſo nahe angehörenden Schaar 
waren die ‚guten Berliner bis nach Charlotteubueg und 
weiter entgegen gegangen, und hatten ſie dort freudig 
dewillkommt und reich dek anzt. Von des Fürſten Blücher 
Durchlaucht gefühtt, und den einem Detaſchement der 
keitenden Buͤrgergarde begleitet, kam der Zug, unter 

lautſchallendem Jubel, durch das Potsdammer Thor, die 
Wilbelmsſtraße und die Linden entlang, nach dem Schlat⸗ 
platze. Hier, vor einem glaͤuzenden Verein von Genera⸗ 
ſen und hohen Offizieren, unter denen, außer dem Für⸗ 
fen Blücher, der ehrwürdige Feldmarſchall Graf von 
Kalkreuth und Prinz Biton ven Cu land bemerkt wurden, 
marſchitte das Regiment auf. Der firens militairiſche 

Anblick der geſchloſſenen Reihen ging auf das Anmuthigſte 
in das Bild des Friedens und der frohen Wiederkehr über, 
indem Väter, Freunde, Brüder, Mutter, Schweſtern, 

Bräute fich unaufhaltſam zwiſchen und durch die Glieder 
drängten, ıbre Lieben fuchend, rufend, findend, bewillkom⸗ 
mend, umarmend und befrängend.. Die An übrer der Zus 
ruͤckgekommenen verfammelten fich um den Fuͤrſten Blücher, 
welcher fie, mit herzlichen Händedruck, nochmals begruͤßte, 
und dann, unter lautem Zukuf, fich in das Königl. Schloß 
zurück zog. Bald aber zeigte ſich wieder der alte Held, 
mit der Prinzeſſin Wildeim Königl. Hoheit, auf dem 
Balcon: allgemeines Judelgeſchrei und Lebehoch, und 
Schmertern der Trompeten von unten empfing ihn. Die 
Landwehrmzuner erfreuen ſich nun, jeder mit den Geis 
nigen gehend, Fürst Blücher, umringt von einer jauch. 
enden Mewge, rıtt wieder die Linden hinunter, zu des 
rimen Biron Durchl., und nachdem er eine kurze Zeit 
an gt zone ‚sis 3 . 95 aan 
urde, unter ſortwaͤhrendem Jauchien und Freudengeſchrei, 
nach Haufe begleitet. 5 wi 


Montag, den 8. Auguſt 1 


vlllte Bureau 


= 2 5 a vom 5 900 ſch ; 
Sonnabend Morgen begab fich eine Deputation 
des Magiſtrats und der Stadtverordneten, mit dem Ober⸗ 
Buͤrgermeiſter Herrn Buͤſching an ihrer Spitze, zu Sr. 
Durchl. dem Abends por bier eingetroffenen Fuͤrſten 
Blücher von Wahlſtedt, um Hochdemſelben ihren Glück 
wunſch, und jugleich für den ihm gebührenden großen 
Antheil an der glorreichen Beendigung des wichtigen 
5 den achtungsvollen Dank der Reſidenz darzu- 
In Ihrer Antwort auf die Anrede des Herrn Ober⸗ 
Buͤrgermeiſters äußerten Se. Durchl., unter Bezeugun 

hres Wohlwollen gegen die hieſige Buͤrgerſchakt, 100 

ochdieſelben nichts als ihre Schuldigkeit gethan, un 
daß der Erfolg der Anſtreugungen, nächt dem Beiſtande 
des Himmels, der unerſchütterlichen Tapferkeit und der 
Ausdauer ſaͤmmtlicher Truppen beizumeſſen ſey. 

Durch die Kabinets⸗Ordre vom 3. Juni d. J., wegen 
Einrichtung der verſchiedenen Minifterien Fr das mir 
anvertraute Finanz Minifterium, bei Auflöfung und Ueber⸗ 
weiſung des bisherigen Departements tür die Gewerbe 
und den Handel, einen Juwachs an Geſchaͤften erhalten. 
Es iſt deshalb, und weil ich mir in der n e 
vom 30. Dezember v. J. einige Abänderungen in der G 
ab e bei veränderten ‚Zeitumftänden vorbehalten 

abe, ein anderweites Gefchärts Reglement entworfen 
worden, und wird mit dem 1. Auguſt d, J. zur Aus⸗ 
führung kommen. RT 

Das während des nun beendigten Krieges beſtandene 

für die Finanz⸗Verwaltung der 
wiedeteroberten Provinzen, it aufgelöſt, und 
die Gefchäfte deſſelben find reſp dem liten und Ulten 
Buͤreau uͤberwieſen, auch iſt das bisherige interimiftifche 
Vte und Lite mit der bisherigen ten General,Verwal⸗ 
tung vereinigt und dadurch die in der an mich erlaſſenen 


Allerhöchſten Kabinets, Ordre vom 26. November praet. 
vorgeſchriebene Anzahl der Verwaltungs⸗Büreaus, Wie 
der hergeſtellt worden. In dem Finanz⸗Miniſterio beſtehen 
daher vom 1. Auguſt d. J. an, mit Einſchluß der jetzt 
hinzugeheuden Verwaltung, für Gewerbe und Handel 
unter meiner ſpeziellen Aufſicht und unmittelbaren Ein 
wirkung, folgende Geſchaͤfts⸗Abtheilungen: 
1) das Central⸗Burean , i = 
2) dir General Verwaltung für die Domainen, For⸗ 
ſten, Jagden und directen Steuern, 
l die Heueral⸗Verwatcung für die indirekten Abgaben, 
40 die General⸗Verwaltung für das Kaſſen⸗ und Rec) 
nungsweſen, die Geld⸗Juſtitute und die Staats⸗ 
ſchulden, 2 
5) die General Verwaltung für das Berg⸗, Huͤtten⸗ 
Salz- und Nunzweſen, 
6) die General⸗Verwaltung für Gewerbe und Handel. 
Alle Anſchreiben, Geſuche und Berichte, welche zum 
Reſſort des Finanz⸗Miniſterti gehören, werden, ohne Un⸗ 
terſchied, nicht an die Verwaltungen, ſondern an mich 
gerichtet, von mir erdfnet, nach den im Gefchäfts: Res 
lement gegebenen Beſtimmungen vertheilt und zu den 
len Vorträgen, welchen ich, in den im Reglement 
näher beſtimmten Stunden täglich beiwohnen werde, durch 
das Haupt Journal des Central⸗Büreaus, befoͤrdert. 
Die in den Vorträgen gefaßten Beſchlüſſe, werden auf 
dem kürzeſten Wege zur Ausführung kommen, und zur 
Vermeidung alles Zeitverluſtes, habe ich in dem mehrge⸗ 
dachten anderweiten Geſchaͤfts Reglement vom 24. d. M. 
eimer für d 3 ts Rbtheihare: näher 
* fertt 2 9 
kommen muͤſſen und, ungen zu meiner Vollziehung 
unter der vorbemerkten Firma, vollzogen w 
Berlin den 30. Juli 1814. 1 
Der Minifter der Finanzen und des Handels. 
Bu lo w. 
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8 Berlin, vom 4. Auguf. c 

Die preußiſchen Truppen verlaſſen Belgien. 

Von Neufchatel aus beſuchte der König das nahe ge⸗ 
legene Landhaus Bled, das der königlichen Garde zum 
Hoſpital diente. Er unterſuchte die Anſtalt ſorgfaltig, 
ſprach mit mehreren Kranken, koſtete ihr Brod und ihren. 
Weln, und geruhte auf ihre Geſundheit, ſo wie auf die 
Geſundheit aller derer zu trinken, welche ſeine Kinder 
ſo gut verpflegten. - 8 = 

Nach Briefen vom unſrer Armee zeigt ſich in Frankreich 
förtwährend, beſonders beim Militair,. eine große Erbitte⸗ 
rung gegen die noch dort befindlichen Recondalescenten 
der Verbündeten. Es wird ihnen daher nicht geſtattet, 
Städte zu berühren, mo franzoͤſiſche Garniſonen liegen. 
Dieſe erlausten ſich Drohungen, die man von einem. 
Volke in der Lage der Franzoſen billig nicht erwarten 


ſollte. Hannover, vom ar, Juli. ; 
Wie es heißt, wird Kurhannover bei feiner. bevorke,- 


henden Vergrößerung einen Zuwachs von 30,000 Seelen 


rhalten. x 
1 Wittenberg, vom 27, Juli. i 
Vorgeſtern iſt dem hieſtgen Magiſtrat der Befehl zu⸗ 


ekommen, einem zur Ausmeſſung in Sachſen beordertem 1 


reußiſchen Genie⸗Offfrier allen Beiſtand zu leiſſen. 


e Vom Main, vom 27. zul 
Als der König von Preußen zu Neufchatel eintog, wagte 


welehe von den reſp. Verwaltungen. 
un werden 


ein einzelner Soldat den allgemeinen Jubel durch den 
Ruf: Es lebe Napoleon! zu ſtoͤhren. Er wurde aber 
vom Volke ergriffen und fü gemißhandelt, daß er nur 
der Polizei feine Rettung verdankt. 5 

Der Prinz von Monaco hat, in Geraͤßheit des am 
zoſten Mai zu Paris abgeſchloſſenen Friedens, unter dem 
Namen Honorius IV. von feinem Fuͤrſtenthume wieder 
Beſitz genommen. = 

Töplitz, vom 24. Juli. 

Den 19. Juli feierten die des Bades wegen hier anwe⸗ 
ſeuden Preußen den Todestag ihrer verklärten Königin 
Luiſe auf eine dem Andenken derſelben angemeſſene Weiſe, 
indem ſie ihn durch Wohlthun bezeichneten. Hier, in 
dieſem ſchoͤnen Thale, wo der Name Friedrich Wilhelm 
des Dritten nicht ohne Segnungen genannt wird, hier 
bei Kulm, wo ſich das Kriegesheer unter feiner Anfuͤh⸗ 
rung einen ewig gruͤnenden Lorbeer brach — hier betrau⸗ 
ren noch heute Tauſende den Verluſt ihrer ſämmtlichen 
Habe, aber freuen ſich nun auch des Friedens, durch den 
fie und ganz⸗Deutſchlaud für große Aufopferungen bes 
lohnt ſind. Nicht ohne erhebende Ruͤhrung, aber 
auch nicht ohne den Wunſeh, die Thraͤnen trocknen zu 
koͤnnen, die noch jetzt hier geweint werden, würde unte 
verklaͤrte Königin dieſen Boden betreten haben. Dieſer 
Gedanke vereinigte alle um die hieſigen Heilquellen ver⸗ 
ſammelten Preußen zu dem Beſtreben, den unglücklichen 
Bewohnern der Kulmer Gegend, gerade an dem Todes⸗ 
tage der Königin, einige Unterſtuͤtzung zu gewaͤhren, und 
Herr Bethmann aus Verlin veranstaltete zu dieſem Zweck 
eine Sammlung, deren Ertrag ſich auf 1300 Gulden be⸗ 
lief. um halb 12 Uh; Mittags verſammelten ſich ſaͤmmt⸗ 
liche Preußen; au ehe 155 noch viele andere anſchloſ⸗ 

n, in dem Fürſtli € vie en Gartenſaale. Dort hielt 

er Herr Prebiger Grell aus Berlin eine dem Tage und 
dem Zweck der Verſammlung angemeſſene Rede, nach de⸗ 
ren Beendigung ſich der K. Preuß. Oberlandesgerichts⸗ 
Praſident, Herr v. Hempel aus Stettin, an den K. K. 
Kreis Commiſſair Herten Baron v. Münnich wandte, und 
demſelben, nach einer Anrede, die Summe von 1000 
Gulden für die Bewohner der Kulnter Gegend überreichte. 
Herr Baron v. Muͤnnich machte, nach einer ſehr gehalt⸗ 


vollen Erwiederung dieſer Anrede, der Verſammtlung be⸗ 


kaunt, auf welche Weiſe er, nach feiner genauen Kennt⸗ 
niß der huͤlfsbeduͤrftigen Familien, die Gabe unter dies 
ſelben vertheile, und übergab: zu dem Ende das Geld an 
den Pfarrer und Direktor der Gemeine von Kulm. Der 
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Ueberſchuß des snfaimnrengebrachten Geldes ward an huͤlfs⸗ 


bedürftige Preußen vertheilt, die ſich in hieſigem Bade 
aufhalten, vorzüglich an ſolche, die durch den Krieg ihre 
Geſundheit eingebuͤßt haben. (Einer derſelben, der 
Wachtmeiſter Wolf vom erſten ſchwarzen 
ment, ward von den anweſenden Kaiſerl. Ru 
noch beſonders beſchenkt.) — Den größten Theil des Ta⸗ 
ges blieben wir geräufchlos beiſammen. So lebt das Ans 
deuken der verklärten Königin in den Herzen und in der 
Geſinnung der Preußiſchen Unterthanen fort! E 


Wien, vom 23. Juli. 
Dem Vernehmen nach, wird dem Fuͤrſten von Metter⸗ 
nich eheſtens der Titel eines Hof⸗ und Staats kanz⸗ 
ers beigelegt werden, welchen ſeit der Zeit des Furſten 
von Kauhitz kein Miniſter der auswärtigen Angelegenhei⸗ 


ten mehr fuhrte. Re 3 f 
iſt die Prinzeſſin Emine Sultane, eine 


m ꝛoſten Juni f 
Tochter des Großherrn, die am 3ofien August des vori, 


I 
1 


Rene 
. Offizieren 


und kühnſten Aafuͤhrer, au 


ſtattete Bericht ab. 


"schließe ſich darin an die Linientcuppen an, 


zwei Drittheſle erhalt; 


reren 


gen X hres geboren wurde, geſtorben. Auch hat der Sul⸗ 
lau die ate feiner Favoritinnen durch den Tod verloren. 
* 


Aus der Schweiz, vom 22. Juli. 
Wir find wieder unabhangig geworden, leider aber 
nimmt die Zwietracht, die jetzt unter mehreren Cantons 
herrſcht, einen Character an, der, wenn, nicht bald Ab⸗ 
Änderungen eintreffen, einen. Bürgerkrieg beſorgen laſſen 


koͤnnte. > 
Frenjöfifche Grenze, vom ao, Juli. 

Die Reden um Paris werden beinahe mit einer Art 
von Gefahr gehalten; weuigſtens haben bei einigen ders 
ſelben die Truppen ihre ſchlechten Geſinnungen ſeioſt vo⸗ 
den Königl. Peinzen ganz laut geäußert. Zum Gluck 
bat man den General Malſon, einen der unerſchrockenſten 
die Spitze der erſten Münau⸗ 
Diviſton geſtellt, worin Paris begriffen iſt; dieſer beſitzt 
die Anpaͤnglichkeit der Soldaten, und iſt im Stande, Ihr 
ren Uebermuth in Zaum zu halten. - i 

Ein Corps, uber weiches Marſchall Oudinot neulich 
Neve hielt, rief mit Nachdruck aus: Es lebe der Kaiſe! 
und wollte keinen andern Laut von ſich geben. Oudinet 
Der König überließ dem Marſchalle 
nach Belieben zu verfahren. Die Truppen wurden einige 
Tage darauf auf dem Felde verſammelt; ſie zeigten ihre 
vormaligen Geſinnungen. Oudinot ließ nun die Offiziere 
dervortreten, kaſſirte nie ſaͤmmtlich, gebot ihnen, die Des 
gen abzulegen, und ernannte die älteſten Corporale und 
mais zu Offizieren. Es dauerte kaum 5 Minuten, 
ſo wurde von einem Ende der Linie zum andern: Es lebe 
Einige 100 Garden, die in Cour⸗ 
bewieſen haben, nd ohne Um⸗ 
und ſehr niederge⸗ 


der König! geruf n. 
bevoie ſich widerſpenſtig 
stände des Dieußes eutlaſſen worden, 
ſchlagen in ihre Heimath gegangen. 2 
Zwiſchen der Nationalgarde und der Garde dü Corrs 
hat es einige Duelle gegeben, und die Nationalgarde 
daß beide ein⸗ 
verftunden find, vor keinem Garde du Corps das Gewehr 
zu präfentiren. Der Prinz de Poix, deſſen Compagnie 
den Unfug ver uͤbte, iſt nicht geliebt. Sobald ſich indeſſen 
das Mißvergaügen der Nationalgarde zeigte, hat der Kö⸗ 
nig ihr danken und fagen laſſen: fie ſolle gemeinſchaft⸗ 
lich nur den Gardes du Corps im Innern des Pallanes 
und nicht im Hofe Wache halten; was fie beleidigt gabe, 
fei ohne ſein Votwiſſen geſchehen. Jedermann ſtimmt 
darin überein, daß der König im Umgange ſehr viel Lie, 
benswurdigkeit beſitzt; feine Convecſation iſt uͤberaus an⸗ 
genehm und geiß reich. Er iſt fast immer heiterer Laune, 
wiewobl feine Beine von der Gicht und der linke Arm 
von einer Lähmung leiden. Manchen Pariſern iſt der 
Serie von Augouleme zu fromm und zu einſthaft; der 
erjog von Berry hingegen zeigt ſich luſtig und geſellig. 
N den Offizieren der Nationalgarde lebt er auf freund⸗ 
aftlichem Fuß. : 
Are Br Patis, vom 21. J 


uli. 

Die franzöſiſche Armee bat gegenwärtig 15 Marſchalle 
und 4 Hier die denſelben Namen führen, a47 Dis 
Bifionsgenerals, 479 Brigadegenerals, 1248 Adjudants⸗ 
Commandants ꝛe. Der Verluſt, den wir in dem letzten 
Feldzuge erlitten haben, wird auf 210 franzoͤſiſche Kano⸗ 
nen, 600,005 Flinten, 12000 Artillerie Wegen und 70:c0 
Pferde angegeben. Unſere Seemacht beftand zu Anfange 
dieſes Jahrs aus 468 Kriegsſchiffen aller At: hierzu 
noch ss Kriegsſchiffe zu Antwerpen, von denen Frankreich 
überdem zu Genua, Venedig 


und Corſu 40, die aber bis auf die zu Corfu für Frank⸗ 
reich verloren ſind. 

Dem Schmauſe, welchen am aten d. die Natſonal⸗ 
garde der Garde du Corps gegeben, wohnte der Herzog 
von Beriy bei, welcher bei dieſer Gelegenheit unter an⸗ 
dern zum General Maiſon ſagte: unſere Bekanntſchaſt 
iſt noch im Entſtehen, allein wenn wir erſt ein paar geld, 
zuͤge mit einander gemacht haben, dann werden wir ein⸗ 
ander näher bekannt ſeym. (Die Pariſer Blätter nen- 
BES Worte einſtimmig einen ſehr ‚glücklichen Aus⸗ 

Paris, vom 22. Juli. ö 

In der Gegend von Paris reiten jetzt viele Kavallerie⸗ 
Patrouillen, die unter audern zum Zweck haben, dieje⸗ 
u. Bl EIN Sale Garde zu arretiren, 

? hne Erlaubniß und mit umufriedenen Geſinnun⸗ 
gen nach Paris kommen. A Rn 

Die Gemahlin Naxoleons, Herzogin von Parma u. ſ. 
w., a in 1 5 m. den 8 civil, den Code des 
‚procedures und den Code pénal mit wenigen Modi 
5 en 1170 e 

is jetzt find zur Aufſtellung der Statue Heinri 
IV. 55s Franken ſubſeribirt worden. 9 

Die Anhänger des Kaiſers verſichern, der General Sa; 
vary, ehemaliger Herzog von Reagie, habe einen Brief 
von Bonaparte erhalten, worin ſich dieſer ganz ins Ein⸗ 
zelne über die Grunde eingelaſſen habe, welche ihn bewo⸗ 
gen, die ihm vorgeſchlagenen ed nicht 
zu unterzeichnen. „Da man, fagte er, mit dem Frieden, 
den der König mit den Verbündeten ſchloß, nicht allge⸗ 
mein zufrieden it, fo hätte man mir mit größerm Rechte 
denjenigen zum Vorwurf machen konnen, welcher mir vor⸗ 
geſchlagen wurde, weil er noch weit -nachtheiliger für 
Frankreich war.“ Man verſichert, General Savaly habe 
dieſen Brief, welchen er durch die Poſt erhalten, dem 
General. Directer der Polizei und dem Miniſter des Koͤ⸗ 
nigl. Hauſes mitgetheilt. . . 

Jetzt kann jeder für 2s Franken die Erlaubniß erhalten, 
am Sonntage zu arbeiten. Dieſes Sündenvergeben um 
Dr er ee en beim Publikum. 

0 roman iſt im Begriff, als un 
10 e griff ſer Geſandter 
uch hieſige Blätter verſichern jetzt, daß der Fuͤrſt von 
Benevent als außerordentlicher Ambaſſadeur zu 8 
greß nach Wien abgehen werde. EN 

Das Befinden der Madame Moreau iſt beſſer gewor⸗ 
den, Mit Koͤnigl. Erlaubniß wird fie kun tig den Titel: 
Madame la Maréchale, fuhren. i 

Man bedauert, daß der König in den jetzigen kritiſchen 
Umſtaͤnden den vormaligen Polizeiminiſter Fouche nicht 
gebrauchen kann, da derſelbe für den Tod Ludwigs XVI. 
geſtimmt, und in der Revolution allerhand Greuel anges 
ſtiftet hat. Er iſt jedoch von Ludwig XVIII ſehr gütig 
empfangen worden, und hat ihm feine Reue über ſein vo⸗ 
riges Betragen bezeugt. Man glaubt, der König ziehe 
Feuchs ſeitdem zuweilen zu Rathe. 

Die Nationaleiſerſucht gegen die Engländer zeigt ſich, 
Mode und Schnitt ausgenommen, ſchon wieder auf manche 
Weiſe. In einem Stücke des franzöfifchen Theaters ward 
England die Pflegematter der Verbrechen genannt. Es 
war unvorſichtig, ein, ſolches Stück zu geben. Die Stelle 
wurde wiederholt beklatſcht. Ein Engländer, der zugegen 
war, ſchrie aus ſeiner Loge: Es lebe England und meine 
Laubeleute! Hinaus mit ihm: antwortete das Parterse. 
Die Polizei mußte ſich ins Mittel lege.. 


7 


Reiſende, welche von Paris und Lyen kommen, behaup⸗ 
ten hingegen, daß die Gerüchte von Gäyrungen und Un⸗ 
ruhen in Frankreich ſchlechterdings grundlos feyen, und 
wenn ſich auch hier und da noch bisweilen unter einzel 
nen Militaits Unzufriedenheit äußerte, fo wälen doch 
ſolche Vorkehrungen getroffen, dieſe Meuſchen für die 
Störung der offentlichen Sicherheit völlig unſchaͤdlich zu 
machen. Man fehne ſich in Frankreich allgemein nach 
Nube, und freue ſich einer nun eingeführten feſten Ord⸗ 
nung der Dinge. RZ 

U ere Paris, vom a3. Juni. > 
% Wir glauben (ſagt das Journal de Paris) ohne Indis⸗ 
etetion ankuͤndigen zu koͤnnen, daß der Herr Marſchall 

Das ouſt im Begrißf iſt, ein Rechtfertigungs⸗Nemoire 
herauszugeben. Dieſes an den König gerichtete Memoire 
wird in den erſten Tagen der nächſten Woche erſcheinen. 
Gegenwaͤrtige bloße Anzeige iſt hinreichend, um die oͤffent⸗ 
liche Neugierde zu erregen.“ 5 55 

Am kyten d. iſt die Erzherzogin Marie Louiſe zu Aix, 
im Departement Montblane, angekommen. 5 

Während feines letzten biefigen Aufenthalts Ciagt ein 
Parifer Blatt) hatte der König von Preußen öftere Un⸗ 
tertedungen mit Ludwig XVIII Man glaubt, daß neue 
wichtige Unterhandlungen angeknüpft worden, die jetzt 
das Cabinet der Thalllerien beſchaͤftigen. 


London, vom 19. Juli. RE 

Der Courier läßt es fich, hoͤchſt angelegen ſeyn, dle irris 
gen, ſchiefen und haͤmiſchen Minftände des Ereigniſſes 
dem z2ten, wie fie der Morning⸗Chroniele angegeben, zu 


berichtigen und zu widerlegen. „Weil wir uns ſagt er) 


in unferm geftigen Blatte, vom zaten, nicht entbrechen 
konnten, die Veranlaſſung zu dem außerordentlichen Schritte 
der Prinzeſſin Charlotte, wie ihn der Merming-Ebronicle 
erzählt, zu verwerfen, und die ganze Darſtellung unrich⸗ 
tig und ungerecht zu nennen; weil wir geſagt haben, die 
Behauptung, als ſei die Prinzeſün durch harte Behand⸗ 
lung, in Worten oder in der That, zu dem außerordent⸗ 
lichen Schritte bewogen worden, ſey grundfalſch; weil 
wir verſichert haben, es ſey auf den Geſundheitszuſtand 
der Pıinzefiin und auf alle übrige Umſtaͤnde die gehörige 
Nückſicht genommen worden; weil wir beteuert haben, 
alle Beſorgniß, als ſey Ihre Könisl, Hoheit in Gewahr⸗ 
farm gebracht ( immured) oder ſolle dahin gebracht wer, 
ben, fen grundlos; weil wir uns heraus genommen, die 
ganze Darſtellung, fo wie fie in jenem Blatte enthalten 
fi, bos haft zu nennen: fo beſchuldigt uns dleſes Blatt 
der Unverſchämtheit, und ftellt ſich verwundert dar⸗ 
über, daß wir eine Erzählung verwerfen durfen, die es 
buchſtäblich wahr nennt, Wir geben zu, daß die Er⸗ 
näblung eben fo einfach, als der Kommentar dau gut, 
müthig war, und werden uns immer, der Unver⸗ 
ſchͤmtheit rühmen, fo oft wir dem Gifte ein Gegen⸗ 
Zentgegenſtellen konnen. 


Der MorningsChroniele frägt, wie der Pringeffin in fuch 


kletonhoͤue begegnet wird? Wir machen die Gegen; 
eue We Peineffin von 18 Jahren ge 
e e Ani An 2 7805 In dieſer Frage 
allein liegt ſchon die Antwort. i a 
Tache pin: daß die Prinzeffin Charlotte über 1 
wie ihr im väterlichen Haufe begegnet wird, hoͤchlich iu, 
frieden iR; daß fie ſchön mehrmals den Umgang ihrer 
vertrauteſten Freundinnen ungeſtoͤrt und ohne Zeugen ge 
noſſen; daß fie die Geſellſchaft nach eigner Wahl ſehen, 
und daß die ganie Einrichtung die glückliche Folgen für 


lig darzuſtellen 


ſetzen bloß als That 5 


die Prinzeſſin und das Land haben wird, wenn der Mor⸗ 
nins⸗Chronſele und eine geweſſe Partei nicht fortfährt, 
alles was unſchuldig und recht iſt, als unrecht und unbils 
Wir geben zu, daß nich mehreren 
eingelaufenen Nachrichten Se. Königl. Hoheit der Prinz: 
Regent, es für rathſam erachtet, die Prinzeſſin nach ſei⸗ 
nem eigenen Pallaſt zu bringen, und ihre weibliche Um⸗ 
gebungen zu verändern. Wir fragen, welcher Au'enthalt 
für eine Tochter ſchicklicher ſeyn koͤnne als die Wohnung 
ihres Vaters, und wenn wir etwas zu bedauern hatten, 
fo wäre es, daß die Maak regel nicht früher ergriffen 
wurde. Es würden viel Uebel und Uebelſtaͤnde ver“ in⸗ 
dert worden ſeyn. Wir find ferner überzeugt, daß keine 
beſſere Wohl in den neuen Umgebungen der Prinzeſſin 
hatte getroffen werden konnen. (Die Prinzeſſin hat, von 
ihrer vorigen Haushaltung, Miſtriß Lewis beibehalten.) 
Zwei der Hofdamen waren ſchon früher, von Sr. Maj. 
dem Könige ſeldſt, zu ihrer Gefellichaft auserfehen worden. 
Der Ptinz⸗Regent hat ausdrücklich erklart, es ſellten 
keine groͤßere Einſchraͤnkungen für die Prigzeſſin Chax⸗ 
lotte fiatt finden, als die, welche Se. Mai. der König 
von jeher für feine Tochter beſtimmt habe. Der Cou⸗ 
tier giebt zu, daß die Prinzeſſin, als ihr die neuen Hof⸗ 


damen durch den Regenten vorgestellt werden ſolten, um 


Erlaubniß erſucht, ſich zu dieſer undermutheten Vorſſellang 
einige Minuten ſammeln und vorbereiten zu konnen. 
Während nun der Regent mit Miß Knight (einer der 
entlaſſenen Geſellſchafterinnen der Prinzeſſin) in Unter⸗ 
redang begriffen geweſen, habe ſich die Prinzeſſin in ein 
Fiaere geworfen und fen nach ihrer Mutter gefahren. 
Sobald der Regent die Entfernung vernommen, hielt 
er einen geheimen Rath, 5 im Hotel der auswärtigen 
"Angelegenheiten, dann im Carltonhouſe, welcher von 0 
Uhr Abends bis früh 3 Uhr dauerte. Durchaus falſch iſt 
es, daß von geſezlichen Maaß regeln, von der fHlabess.Cor⸗ 
pus-Akte, die Rede geweſen ſey. Als die Prinzeſſin in 
Connaugthouſe eintraf, war eben die Prinzeſſin Murter 
abmefend, Aber der Haushofmeiſter Herr Eicard ſchickte 
ſogleich einen Boten nach der Straße die nach U 
führe, Die Prinzeſſin Mutter eilte zurück, fuhr na 
dem Unterhauſe, wo fie vergeblich nach den Herren Whit⸗ 
bread und Ponſouby fragte, und fuhr mit Herrn 
Brougham nach ihrer Wohnung zurück. Der Bifchof 
von Saliſoury war der erſte, den der Regent zu feiner 
Tochter abſandte. Gleich nachher traf der Herzog von 
Vork mit einer ſchriftlichen Bothſchaft des Regenten ein, 
die in den gütigften und herzlichtten Ausdrücken abgefaßt 
war, worauf ſich die Prinzeſſin gleich zurück begab, von 
ihrem Vater obne Vorwürfe und Harte empfangen, und 
ihr empfohlen wurde, zur Ruhe zu gehen und ſich zu ſam⸗ 
meln. Am folgenden Morgen hatte ſie eine zweite Zu⸗ 
ſammenkunft mit ihrem erlauchten Vater. f 
Als die Prinzeſſin Muttet am jaten Abends vor das 
Parlementshauſe vorfuhr, um einige Mitalieder aufu⸗ 
uchen und zu sprechen, war die Urſach ihrer Erſcheinung 
noch ein Gebeimniß Sie ſaß in einer offenen Pirutſche 
mit noch einer Dame, ußd wurde vom Volke mit dem 
0 Jubel und Freudengeſchrei empfangen und zurück⸗ 
leitet. K 
Ihro Könige. Hoheit, die 1 Charlotte von 
Wallis, hat ſich geſtern nach Windſor begeben, um dort 
das Luſtſchloß Cron burn Lodge in beziehen. Der Aufs 
Bee Are Va 1 7 er dauern, 
alle bisherige Lehrer der Prinzeſſin Befehl erhalten 
baben, ſich gleichfalls dahin zu begeben, 


‚Europa ni 


i er 270 Bouteillen 
kommandirt, ſchenkte Seite kagteſe Epdtigtel 


ren der Feindſeliskeiten der 


Aus einem Schreiben aus London, 
vom 22. Juli. d 
Als geſtern im Unterhauſe über die Bewilligung eines 


Credits von 3 Millionen debattirt wurde, gab Lord Caſtle⸗ 


reagh folgende merkwürdige Erklärung, welche fo manche 
falſche Gerüchte widerlegt, die auf dem feſten Lande ver⸗ 

breitet find: . RR? 
„Obgleich, ſagte er, der Friede mit Fraukreich gluͤcklich 
unterzeichnet worden, fo konnen wir doch nicht gleich von 
allen Laſten befreiet werden, die der Krieg im Gefolge 
bat. Uebrigens dietet der gegenwärtige Zuſtand von 
& den geringſten E:und zu Deſorgniſſen 


dar. Ich bin überz ugt, daß dieſelden erhobenen 


und ausgezeichneten Erundfäge, welche die allurten 


Mächte den ganzen großen Kampf hindurch geleitet 
haben, auch auf dem bevorstehenden Congreß zu 
Wien herrſchen werden, und daß am Schluſſe deſſel⸗ 
ben nichts vorgeſallen ſeyn wird, was nicht dem An; 
fange entſpraͤche, oder was das Ganze im ger ingſten 
trüben koͤnnte ꝛc.““ “ 
London, vom 22. Juli. 5 
Nachdem Bonaparte geſtürzt worden, erheben fich jetzt 
in America die Stimmen aufs lebpafteſte gegen den Pra⸗ 
fidenten, Herrn Madiſon, der ein fo treuer Anhänger des 
vormaligen Franlöſiſchen Kaiſets gemefen. Man beſchaf⸗ 
tigt ſich mit Addreſſen, um auf die Abſetzung von Madi⸗ 
fon und auf die Unterſuchung feines Betragens zu dringen. 
Geſtern Abend gab der Prinz⸗Regent zu Ehren des Lord 
Wellington in Carltonhouſe ein aͤußerſt glaͤnzendes Feſt, 
welches fo. zahlreich befucht wurde, daß die letzten Wagen 
erſt um 1 Uhr des Morgens zu Carlkonhouſe ankommen 
konnten. Die Erleuchtung dieſes Pallaſtes war eine der 
prachtvollen. Im Mittelpunkt der Jüumination ſah 
man den Herzog von Wellington als Mars auf einem 


Triumphwagen. Der Sieg und der Friede waren ihm 


zur Seite, und Brittannia ſetzte dem Haupte des Hel⸗ 


den einen Lorbeerkranz auf. ö 

Drei Spanier, Comeranke, Lopez und Cabrera, letzte⸗ 
rer der bekannte Verfaſſer einer periodiſchen Schrift, 
welche ſich gegen die jetzige Regierung in Spanien ſehr 
frey erklärt, und ſich darauf nach Gibraltar geflachtet hat: 
ten, find von dem daſigen Gouverncur ausgeliefert und 
darauf von den Spaniern in Cadix in den Kerker gewor⸗ 
fen worden. ueber dieſes Ausliefern von Perfonen, die 
auf Engl. Gebiet Freiheit geſucht hatten, machen unſre 
Blätter bittte Bemerkungen. > ce 

In Heſton beſorgte man einen Angriff von Seiten der 
Engländer. Die Gelder der Bank waren ins Innete des 


Landes geſchickt. 


Unſte Blätter enthalten noch fortdauernd Anführungen 
über Bonaparte feit feinen Aufenthalte auf der Inſel 
Elba. Dem Car itain Ufher, der die Fregatte Undaunted 
chf Wein, der auf 
der Inſel Elba gewachſen war. 1. 
iſt role normale, Er ſteht gewoͤhntich um 2 bis 3 Uhr 
des Morges auf, lobt bei allen, Gelegenheiten die Eng⸗ 
länder, beſonders Lord Welling ten ꝛc. 

Bei einem Ga mahl, relches gleich nach dem Aufhö⸗ 
Armeen zu Lifton gegeben 
kam eines Maurers Frau mit einem Knaben 


wurde 
: Schwarzen⸗ 


5 Bi ern en 
erg, Bülew-un gtew getau de. 

Es wird noch lange waͤhren, ſagen biefige Blätter, ehe 
ſich Frankreich in ſeiner neuen rage, ſowohl im Innern, 
als auswärts, wird faden konnen. Von einem Bette 


der Tortur zu einem Bette von Nofen wurde ein präch⸗ 
tiger Uebergang ſeyn, derſelbe aber keine unmittelbare 
Ruhe verſchaffen. Haben lange Stürme den Ocean auf, 
geregt, fo kann die Stille und Ruhe auf demſelben nicht 
gleich zutͤͤckkehren, wenn auch der Himmel heiterer ger 
worden. Die unwillkuͤhrlichen Bewegungen konnen erh 
allmahlig abnehmen. $ ö 
Parlements⸗Nachrichten. 

; Unterhaus. 2 

Lord Ebrington machte den Antrag zu einer Adreſſe, 
um die Erlaffung der Schandpfahl Strafe für Lord Cochrane 
zu bewürken. Er nahm Gelegenheit, die Strenge der 
Sentenz gegen Lord Cochrane mit dem Ausſpruche deſſel⸗ 
ben Gerichts über einen edlen Marquis (Sligo) in Ver⸗ 
gleich zu (gen, welchem, nachdem er überwielen worden, 
Matroſen zum Defertiren von Sr. Majzeſtaͤt Schiffen wer: 
leitet zu baden, ein Verbrechen, welches gewiß eben fo 
groß ſey, mit amonatlicher Gefangnißſtrafe und sooo pf. 
Sterl. als Strafgeld zuerkannt ware. ade 

Lord Caſtlereagh: Man hat alles angewandt, um 
das Publikum irte zu führen oder zu blenden, und das 
Vergehen des Lord Cochrane als einen bloßen Streich 
der Feinheit dargeſtellt. Ich freue mich, daß das Be; 
tragen der Unterthanen Sr. Majeſtaͤt, um einigen Indi⸗ 
viduen Geld in die Tafche zu fielen, als ein ernſthaftes 
Verbrechen anerkannt wurde. Ich will jetzt nicht unter⸗ 
fuchen, ob der Schaudpfahl eine angemeſſene Strafe war. 
Aber dieſe Strafe iſt durch die Landes⸗Geſetze auf enteh⸗ 
rende Vergebungen geſetzt, und die Richter waren daber 
verpflichtet, dieſelbe zu erkennen, um ſo die Moralität 
aufrecht zu erhalten und die Unterthanen Sr. Majeftät 
gegen Betrug und ehrloſe Amettelungen zu ſichern. Ich 
habe indeſſen jetzt dem Haufe anzuzeigen, daß die Krone 
dem Lord Cochrane, wie den übrigen Mitſchuldigen, die 
Strate des Schandyfahls erlaſſen hat. (Hort! Hort!) 
Dies iſt indeß nicht geſchehen, weil man den geringften 
Zweifel an der Schuld der Verurtheilten, oder an der 
völligen Gerechtigkeit. des Urtheils hegt. Die Krone hat 
bloß die Seltenheit dieſes Vergehens in Betracht genom⸗ 
men und den Schandpfahl erlaſſen, weil ſie denkt, daß 
dieſer Fall ſchon außerdem zur genugſar zen Warnung dies 
nen werde. 

; Liſſabon, vom 2. Juli. . 

Ein von Nantes zu Liſſabon angekommenes Schiff iſt 
der Quarantaiue unterworfen worden, weil es von einer 
Algierifchen Fregatte viſitürt war. Der Caritain jenes 
Schiffs hat aus eſagt, daß 2 andere Algieriſche Fregat⸗ 
ten und 2 Schebecken die Meetenge paſſirt wären, um 
den Portugiefen und den Flaggen der Hanſefſaͤdte, der 
Preußen, Dänen ze. den Eingang in den Tajo zu ver⸗ 
ſperren. Unweit Cadix ſind ſchon 4 Schiffe von den Al⸗ 
gierern genommen worden. l 128 


f Madrid, vom 10 Jul.. 0, 1.7 
Se. Königl. Mojeſtat haben das Groß kreuf des Kö: 
nigl. Ordens Earls III., auß er dem Fuͤrſten Bluͤcher, dem 
Surfen von Hardenberg und dem Gener u Mone dl Borgo, 
Kalle, Ruſſiſchen Geſandten beim Franzoͤſiſchen Hofe, 
verliehen. : Kat Pi} 

In einer Königl. Merordnung heißt es alſo: „Der 
Wunſch, Meinen geliebten Unterthanen in Amerika die 
Ruhe und das Glück wieder zu geben, deren fie nicht 
mehr genießen, hat Mich über die Mittel tief nachdenken 
laſſen, die am beſten geeignet wären, um zu dieſem Zweck 
zu gelangen, Nach langer Unterſuchung habe Ich geglaubt, 


aß die kraͤftiaſte und beſte Maaßregel ſeyn wuͤrde — den 
Ss Dchken Nath don Indien wieder herzuſtellen.““ 


Dieſer iſt nun auch wieder hergeſt t, fo wie er im 


Jahre 180% beſtand, und der Herzog von Montemar zum 
Praͤſidenten deſſelzen ernannt. 
8 bar Fe Dectet, in Betreff der Herſtellung der 
heiligen Ingzulſition, iſt ſchon unterſeichnet und wird 
nächſtens arſcheinen. Wie mau aber verſechert, haben die 
Reglements dieſes Trivunals Modi ient onen erhaltel. 
Mäͤchſtens wird man das Nähere in Betreff des Gene⸗ 
nerals Elie, Genelal⸗Capitains des Koͤnigreichs Valeneia, 
mitsheiten. Das, was man davon anführt, iſt ſo außec⸗ 
ordenelich, daß man erſt die nähere Beſtätigung davon 


erwarten meß. . 
In der Peovin Leon, im Diſtriet von Salamanea, 


ſind Unruhen vorgefallen und viele Einnezuer haben die 


Stadt verlaſſen muͤſſen. 
Dec Konig von Spanien hat den ganzen Generalſtaab 
ſeiner Armee aufgeloͤſt. Der Friede mit Frankteich war 


in Spanien noch nicht publieit. 


Aus einem Schreiben aus Copenhagen, 
dom 26. Juli. 

Man iſt noch fortdauernd dicht ohne Hoffnung, del 
ſich die Mißhelligkeiten im Norden zaiſchen Schweden 
und Norwegen gürlich beilegen werden. Neue Bedingun⸗ 
gen eines Waffenſtillllandes find Sr Koͤnigl. Hoheit dem 
Kronpein en von Schweden zugeſandt worben, von deren 
Annahme oder Verwerfung Krieg oder Frieden abhängen 
wird. Binnen wenigen Tayen muß dieſe Entſcheidung 


kommen. f - 
Stockholm, vom zo. Juli. N 
Am xzten Jull, Nachmittags, begaben ſich Se. König⸗ 
liche Hoheit, der Kronprinz, mit dem Herſog von Suder⸗ 
manuland von hier nach der Graue, um den Befehl der 
zuſammen geiogenen Schwediſchen Armee zu Abern men. 
Am Arten begaben ſich Ihre Majegaͤten, der König und 
die Königin, von hier, um in den weſtlichen Theil des 
eichs zu reifen. . E 5 
87 i ‚cin 1 in N et durch fol⸗ 
ende Bekanntmachung angeordnet: 
3 „Wir Carl ꝛc. thun kund: Daß, da Wir geſonnen 
find, wegen Unſerer Gefundheit eine Reiſe in den weſt⸗ 
lichen Theil des Reichs zu unternehmen, und Unfer ger 
liebter Herr Sohn, Se. Koͤnſal. Hoheit, der Kronprinz, 
zufolge der auädigen Ordre, die Wir St. Köntal. Hoh. 
gegeben, ins Feld gegaugen iſt; und alſo nicht die Ver⸗ 
waltung des Reichs während Unferer Entfernung von der 
Hauptſtadt ubernehmen kann, welche Sr. Koͤnigl. Hoheit, 
zufolge §. 1. des Relchstagsbeſchluſſes vom zaten August 
1212, zukömmt: fo haben Wir, damit die Gefchäfte wahr 
rend der Reiſe nicht in ihrem gewohnlichen Gange ge: 
ſtöhrt werden, für gut gefunden, in Anleitung des §. 43. 
der von Uẽs und den Reichsſtänden am sten Juni 1809 
angenommenen Regierungsform, in Gnaden Mitglieder 
Unſers Staateraths, nämlich den Juſtüminiſter, Ritter 
und Commandeur Unſerer Orden, Wohlgedohrnen Grafen, 
errn Frederie Gyllenborg; einen der Reichsherten, 
taatsrath, Ritter und Commandeur, Wohlgebehrnen 
Freyberrn Mathias Roſenblad; den Reich ehren eon, 
mandeur, Ritter des Ordens Carls XIII., einen der 10 
der Schwediſchen Akademie, Freiherrn Flenumina, 15 
den Reichsherrn, Staatsrath, Commandeur, Vicekanzler, 
Freiherrn Carl Lagerbring, zu beſtellen, um wäbrend 
Anſerer Adweſeuheit die Regierung, nach der Art, wie 


den Thuille⸗ien verſtaͤrkt waren. 


ung ehe 


„ 


Wir ihnen durch beſondere gnaͤdige Juſtruetion vorgeſchrie⸗ 


ben, gegruͤndet auf Beobachtung der Regierungeſoree, 
der übrigen Grundlagen und Verfaſſungen des Reigen, 
zu führen. Wit entbisten und befehlen daher Unſern 
ſaͤmmtlichen Beamten, ſo wie Unſern andern treuen Un⸗ 
terthanen, hiedurch mit Felgſamkeit und Gehorſam nach⸗ 
zukemmen und zu verrichten, was dieſe angeordyere Diaz 
gierung in Unſerm hohen Namen und von Unſerniwegen 
gebietet und befichit. 
richten haben. Stockholm, den azten Juli 1814. 
Carl.“ 
Kurze Nachrichten. 


Oeffentliche Blätter reden von einer Verſchwoͤrung zu 


Paris, die von einem Auhänger der vorigen Regierung 
‚eingeleitet, ader von einem andern bekannten Handlanger 


derſelten entdeckt (S), und derentwegen die Wachen in 
Man hatte aufrühreri⸗ 
ſche Zettel verbreitet, auf deren einem die erſte Colonne 
Lodreden auf die jetzige, die zwette aber Schmaͤhungen 
auf die vorige Regiekung enthielt. Las man aber beide 
in gerader Linie, ſo war der erſten die ſchlimmſte Bedeu⸗ 


—————ů ů —ͤ— — —äAwSJz— — — 
Zum dritten Auguſt 1814. 


Toͤne, die das Herz bewegen, 
fallen in mein lauſchend Ohr, 
Blumen Lächeln auf den Wegen, 
und der Maͤdchen fröhlich Chor 
wallt, in zarter Lilien Kleide, 
zu dem feſtlichen Altar! — ' 
Welche ſuͤße Augenweide 
ſtellt ſich meinen Blicken dar! 
Sind es fanfte Friedensklaͤnge, 
die herab: vom Himmel wehn ? — 
Sind es heilge Lobgeſaͤnge, 
welche Engel nur verſtehn ? 
Sind 25 . 1 de c £ 
ie, vom Quell des Lichts umſtrahl 
Segen bringend um uns walten, ann 
wie fie Guido Reni mahlt? — 
Welch ein Geiſt ſtroͤmt, freudegluͤhend, 
durch des Blutes ſchnellen Lauf? 
Welche 0 n reizendblühend, 
ſteigt am Himmelszelt herauf? — 
Ha! mich faßt mit Aetherſchwingen 
der Begeiſtrung kuͤhner Flug; 
läßt ins 5 mich dringen, 
das der Hoffnung Quelle keug! — 
Seht Ihr vor dem goldnen Throne 
icht des Sonnenadlers Blick? 
Schimmernd glaͤnzt die Konig krone, — 
„doch ein zürnendes Gefchich 
reißt die ſtolzen Siegesfahnen 
aus der kraͤftgen deutſchen Hand, 
ſchuͤrzt, auf blutumfloßnen Bahnen, 
chnoͤder Knechtſchaft Eiſenband! 
Da erſteht — im Schooß der Seinen — 
Er! der koͤnigliche Held! 
Kraft und Liebe zu vereinen, 
gilts die Rettung einer Welt, 
dies iſt ſeines Geiſtes Streben; 
und Er ruft die Heldenſchaar, 
die fuͤr Ihn, auf Tod und Leben, 
ſchnell um Kampf geruͤſtet war! 


Wornach alle ſich unterthanig zu 


— 


— in u ET 


men ſollte, gegen Erattung der Koſten, 


Vorbild jeder Heldentugend. 
: führt Er Selbſt den heilgen Krieg, 
führt die Blute deutſcher Jugend 
ju dem ruhmgekrönten Sieg! — 
Keiner Mache Dürſt entweihet 
Seines Lorbeers grunen Kranz, 
und des Friedens Palme leihet 2 
Ihm des Himmels reinen Glam! 
Friedei ſchenk: der edle Krieger 
dem gebeugten Uebermuth, 
Grosmuth ſchmuckt den Held als Sieger, 
fordert nicht der Brüder Blut; 
fordert nicht des Raubes Beute, 
des Tyrannen blendend Gold! — 
Daß Er eine Welt befreite — 
iſt des Kampfes Ehrenſold! 
Und ſo ruht das Schwerdt des Helden; 
jauchze laut, mein Vaterland! 
ſpaͤte Nachwelt wird es melden: 
„Er war unſers Glückes Pfand!“ 
Deutſche Treue, Vatermilde, 
wohnen in des Helden Bruſt; 
ja! bei Friedrich Wilhelms Bilde 
ſchlaͤgt das Herz voll ſuͤßer Luſt! 
Huldigt Ihm! preiſt den Gerechten, 
der uns Gluck und Freiheit gab, 
laßt uns friſche Kraͤnze flechten, 
denn der Friede ſteigt herab, 
um des Siegers Haupt zu ſchmücken, 
der bei ſeinen Kindern wohnt, 
den heut feliges Entzücken 5 
und des Dankes Thräne lohnt! — 
Schwindet, duͤſtern Kummers Sorgen, 
heiter werde ſelbſt die Nacht, 
denn mit dieſes Tages Morgen, 
iſt der Volker Glück erwacht! 
Vater! wer dich liebt, der trete 
zu des Vaterlands Altar, 
bring im frommen Dankgebete 
Dir ſein Herz zum Opfer dar! 


Anzeigen. 

(verlohren.) Der Pfendbrief und Zinsſchein von 
dem Gude Pargow, Rendewſchen Kreifes, No. as, 
2 Achtdundert Neicherhaler, if verlehren. Es wird dahero 
dledurch jedermann erfücht, dem derſelde zu Händen kom⸗ 

davon det Koͤnigl. 
Pommerſchen General Eindſchafts⸗Direction u Stettin 
Anzeige zu machen. Stettin den 8. Auguſt 1814. 

Da ich den bevorſtebenden Stettinifchen Sommermarkt 
nicht beziebe; fo erſache ich diejenigen, fo noch bey mir 
Nͤͤckſtärde daben, ſoſche dem Herrn Zolchow elnzubaudi⸗ 


An, der daruͤder qaltilren wird, 
5 5 J. G Sumbert aus Berlin. 


— — HſHHᷣ— 
Lotterie Anzeige. 

Zur asſten kleinen Geld-Lorterie, welche den zyten Au⸗ 

gust geſogen wird, find Loofe a 1 Ridir. 1 Gr. und zur 


Iten Cloſſe zoſter Lotterie, welche den zofrn Auaufi ger 


fogen wird, noch Kauflooſe a 9 Arolt: 6 Gr. wie auch) 


balbe und viertel Kooſe iu baben; bey 
J. C. Rolin im Stettin. 


2814. 


Ir 72 
Am ızten Juli c. derlohten wit an den Folgen eine 
Schiagfluſſes unte gute, fo innig geliebte Mutter, die 
verwirwete Bärgermeiſterin Regen in Aria, pee 
bohene Steffen, im gaſten Ledenszehre. Die uns ber 
tengte blelſeitige Theilvabme rechtferkinet nur un ern 
Semerz, vermag und aber nicht zu tröſten, ſondern das 
kann nut die Zeit und der Blick in die Zukunft. 
Die hinterbliebenen Kinder. 


Zauns verkauf. ; 

Das in der Srauenfkiaße ſeb No. 901 beiegene, zor 
Nachlaß maſſe des Kaufmanns Lücke gebörige Haus, wel⸗ 
ches zu 6329 Nthlr. 11 Gr. gewürkigt und deſſen Er⸗ 
traaswerth, nach Abzug der darauf haftenden Laften und 
der Reparaturkoſten, auf 7200 Reihir 1 Gr. 5 Pf. ausze⸗ 
mittelt worden, foll den gren Juni, den sten Auguſt 
und den soten October, Vormittags um 10 Uhr, im dieſi⸗ 
gen Stadtgericht öffentlich verkauft werden. Stettin 
den 18. März 1814. Köntel. Preuß. Stadtgericht. 


Jagdverpachtüng. 

Bey dent nicht binlänglichen Gebor fol die Sagt auf 
der zum Dorfe Schmellemin ebörige, elne Meile von 
dier belegenen Feldmerk den ten Aud u biefes Jahres. 
Vormittags um 1 Uhr, 7 der . 
von neuem verpachtet werden. te 3. Au 

. 2 Die. Jobannks⸗Kloſter⸗Deputatlon. = 

Er Bekanntmachung. 

- Die feparirte Tiſchler Roſenthal, gebobrne Ehrmann, 
if für unfaͤdig zrklärt, idre Angelgenheiten ſeltſt zu bes 
forgen und ihr Vermoͤgen allein zu verwalten; fie If des⸗ 
halb unter Vormundſchaſt geſetzt, und wird ſolches, um 
derſelben keinen Credit zu geben, und ſich mit ihr in 
keine Geſchäfte einzulaſſen, well fie rechtlich nicht beſtehen 


konnen, zu jedermanns Nachricht bekannt gemacht. 


Sreiffendagen den 29. Juni 1814. 
2 Koͤnigl. Preuß. Stadtpericht. 
Aufforderung. 

Da ich auf meinem Guthe Weichmuͤbl ohnweit Cam⸗ 
min eine neue Bockwindmuͤble anzulegen gewilligt bins 
fo fordere lch, mit Rückſicht auf die Vorſchriften des 
Ediets vom 28. October 1810, alle diejenigen, welche 
durch die beadfichrigte Mühlen Anlage eine Gefährdung 
ihrer Rechte defurchten, hiermit auf, ibren Wlderſpruch 
innerhalb 8 Wochen ſowohl bey ver Landes⸗Polizer⸗Be⸗ 
boͤtde, als auch dev mir einzulegen. Welchmuͤhl ded 
Cammin den 15. Julit 1814. 

Der Gutbsbefiger und Muͤhlenmeiſter Bee 

C — 


a 55 zu Ae Baier 
m ıgten Auzuß d. IJ. und folgenden werfe 
ich in meinem Haug . — eine Parides zum Tori 
noch gan neues Tiſch, und anders Lrinmirug, Bein, 
Vorcellals, Glas, Kupfet, Weſſing un“ Binnzrätd, Klei⸗ 
dungsfück,, Meubles und allerien Huasgeidtb öff milch, 
gegen gleich daste Wejeblung in Contant, ottauctlonlien 
lan. Anelem den 29, Jalil 1814. 5 

i WVerwlttwete Lan tätbin Rohlich. 
Zu verauctioniren in Stettin. 

Auction im Kunſt⸗ und Induſtrie⸗Magazin, Nachmite 
tags 2 Uhr, Mor taa den sten Auguſt, üder Poreellalne, 
Fapance, Glas und Küchengerät, Dienstag den Ju. 


— 


äser Bitten, beinen ug und Kleider, Mlttwech den 


loten Ader Neudies und Hausgerätb⸗ 5: 
Auction am $ten Auguft, Nachmittaz um 3 Uhr, im 


Haufe Königsfteafse No, 1857 über eine Parthey. Beni- 
carlo-Wein, 


BETRETEN EN BR REN 
Dienftag am grem Auguft ſoll Nachmittag um 3 Uhr 

im Speicher No, 83 eine Parthey braun Copenhagner 

Drey-Kronen-Thran verauctionirr werden, 


Ein ſechsjaͤhriges Reitpferd, welches zualeſch als Eins 
päntter zu (rauchen, ſoll Mittwoch den roten dieſes auf 
en weißen, Pacadep az key der Statue, Nachm tag 
Ude, an den Meitol⸗tenden oͤffentlich verkauft werden. 


3 us 


N 
2 2 


Tu verkaufen in Stettin. 
Zucker, Coffee, Reis, Pfeffer, Piment, Indie, Zimmt, 


Caſſig, Sogo / Caccau, Sy op, Blaubolz, Canaſter und 


Bortörieo in Rollen, Dr ykronent ra, diverſe Mate, ial⸗ 
waaren, fo wie alle Serien ſchleſiſche und pommerſche 
Leinewand offeriren zu billigen Prerſen. 

15 Soöpffner & Comp. 


2 ˙᷑ᷓᷓß — 
Die erſten neuen Holl. Heringe babe ich mit der Poſt 

erhalten, und ſind jetzt, und künftig poſttäglich zu haben 

dey Borck am Schloß. 


—— —— ͤ ͤ4.— — ( — . — — — * 
Braunen Berger Adenin a... und halben 
ar 


Tonnen, bey . Goldhagen. 


Da ich wiuens bin, mein Schiff, eine Jacht, genannt 
Marta, 15 gebrannte Lasen groß mit wollfid,digem In⸗ 
ventario, aus frener Hand iu verkaufen; fo lade ich 


anflußtige biedurch ein, in meiner Wobnune, Spelcher⸗ 


4 

e No. 43, dieſerwegen mii mir zu unterhandelg. Das 

ee ine 20 der Speicherſeite nahe wor der Paums 

drücke, und kaun täglich deſeden werden. Stettin den 
1. Yugufi 1814. Gottlieb Mageritz. 


Zaus verkauf. 
Mein auf Gouyernementsfreibeit noter No. 1186 bele⸗ 
genes Haus ſteht zum Verkauf. Stettin den aten Au⸗ 
Zuſt 1814. Triepke. 


Wohnung, welche geſucht wird, 

Es wird eine Wohnung geſücht von 3 Stuben, ein 
oder zwey Kammern, ollenfals ehne Küche und Keller, 
aber mir Pferdeftall end Wigengelaß, und wird die die⸗ 

ge Zeitungs Erveditioa gefälllaß den Mlether nachwel⸗ 
* Stettin den 8. Auguſt 1814. 


Ju vermiethen in Stettin. 


ur Vermletdung des erledigten Paſtorat⸗Wittwenbau⸗ 
‚auf dem Kloſterdofe No. 17% IR ein Lieikations⸗ 
ermin auf den roten Auguſt c. Im Paforetbauſe der 
Peters“ und Paulskirche angeſetzt worden. Fur den 


5 Einer Koͤnſgl. 


Meistbietenden wird die Genebmigung 


Hochlöbl. Regierung von Pommern nachgeſucht werden. 


aſtor und Provifores der St. Peters⸗ 
— und Balle 


Die zweyte Stage des in der Schuhſtraße ſob No. 861 
belegenen Hauſes, befiebend aus en 2 Kammern, 


Kuͤ 6 
2 > 2 elaß, 8285 m kommenden mie) iu 


Br 

ä 

In meiuem Haufe Oderſtraße No. . iſt Me zee Etage 

mit oder ehne Meubel, ganz oder ethellt eg'eich 1 
vermietden. Auch werden z em ıffen September a. c. 

einige Steben zur ſe nerweit den Vam k ethuna fen. | 

I C. Schandt. 


2 SL DEE REDE TER LTE 
Das unter der No. 218 uf der großen Laſtadie tele 

gene, inn desteri-ihandlunz völlig et gern t te, und bis⸗ 

hu dun benutzte Haus, ſoll som afen October d. J. 

an ſernerweitig de miethet werden. und wird die biefige 

Zeſtungs⸗Exbebitton den Veimlether vachwe ſen. 

Pr au 7 — — —— 

Se Beran ut machengen. 

Ein junger Men ch von guten Herkommen u d mit 
e Schulkeuntgiſſen verſehen münfcht. sur einem 
leſigen Comtoir als Lehrling angeſtellt zu werden. 
Das Nähere Heumarkt No. 47. 

In einer Materialbandlang außerhalb Stettin wird 
en brauchbarer Ladendteuer verlangt. Mo? erfährt 
man in der Feitungs: Fryedition, 

Eine Partdey ſichtene Ru dd zer ven 0 bis 60 Fuß 
Länge, könnte noch bis zum Herbſte, auch f br m 
werden, wenn Liebhaber ſich um die Bedingungen einigen 
können. Das Nähere bey 3 

Chriſt. Ernſt Juprert 


Den Käufer eines ciiernen Geidkaſtens weiſet die bieſige 


Zeitungs⸗Expedition gefälligſt nach. 


erdietet. Stettin den 14. Junius 1814 
C. Fr. Muͤhlenhoff, Modellier und Toͤpfer / 
Roͤdenberg No. 241. 


— — ⏑—äͤäę 
Einem bochserbrten Publikum empfehle ich mich be 
ag 72 ir u. 40 a 1 i 
‚ eiſen. ne Wohnung auf d 
denderg No. 328. Stettin den 26. 2 115 : 
1 ipfe l. 


Verloren. 

Vor etwa 14 Tagen hat ſich ein gelber Mops bund 
mannlichen Geſchlechte, — er ſeichen an nd 
genommen und am die biefise Zeitunge-Erpedition mil | 
der abliefert oder dort ſichere Nachricht von ibm gied 
eie 1402 1 5 Namen welter gefragt u 
Ef 0 er ag on 3 Rthle. Eonrant, en 


1 * 


